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wie dort von Handwerk und Ackerbau sich nähren. Im 13. Jahr-
hunderte hieß der Ort Löwenwalde. Löwen ist der niederdeutsche
Name für Lauben und deutet hin auf die waldreiche Gegend. In
älterer Zeit ist die Ilmenau bis Uelzen schiffbar gewesen, und zur
Erinnerung daran hängt noch jetzt in der dortigen Stadtkirche ein
kleines Schiff, welches von Engländern, die bis hierher ihre Handels-
beziehuugeu hatten, geschenkt sein soll. Ein größerer Platz in der
Stadt, nahe der Ilmenau, wo der Hafen gewesen ist, hat den Namen
„Schneller Markt" beibehalten. Seit alter Zeit lief im Jlmenauthale
entlang der große Handelsweg von Hamburg über Lüneburg nach
Uelzen. Südlich der Stadt spaltete sich derselbe, und der eine Weg
führte über Celle nach Hannover, während der andere sich über Gif-
Horn und Braunschweig nach Süddeutschland hinzog.

In Uelzen ist im Jahre 1497 Ernst der Bekenner geboren, einer
der Fürsten Deutschlands, welche zuerst Luthers Lehre einführten.

Von Uelzen wenden wir uns auf kurze Zeit nach Westen, dem
Flecken Ebstorf zu. In dem dortigen Kloster befinden sich sehens-
werte, alte Teppiche, welche umrändert sind mit kostbaren Perlen aus
den Perlenmuscheln der Ilmenau und anderer Heidbäche. Eine Merk-
Würdigkeit seltener Art ist die aus dem Kloster stammende Landkarte
aus dem Mittelalter, 3*/2 m hoch und 3 m breit, mit den drei damals
bekannten Erdteilen. Die Karte, auf welcher mit Wasserfarben Bilder
von wilden Völkern uud fabelhaften Tieren gemalt sind, ist jedenfalls
im Kloster angefertigt, denn Ebstorf steht mit darauf. Jerusalem
bildet den Mittelpunkt, Asien nimmt den oberen Teil, Europa den
linken und Afrika den rechten Teil ein. Leihweise ist die Karte dem
historischen Vereine für Niedersachsen in Hannover überlassen, welcher
Vervielfältigungen davon hat herstellen lassen, die in der Hahnschen
Buchhandlung zur Ansicht vorrätig sind.

Ebstorf mit 1500 Einwohnern hat eine im Aufblühen begriffene
Ackerbauschule. Zwischen dem Orte und Soltau dehnt sich die Raub-
kammer aus, der zweite große Wald im Lüneburgschen, welcher seinen
Namen folgender Sage verdankt: Zur Zeit der Raubritter hatte der
Wegelagerer von Zahrenhusen eine feste Burg mitten in diesem Walde,
und lohnend war sein Gewerbe; denn die große Handelsstraße von
Hamburg über Soltau nach Hannover führte durch die Raubkammer.
Diese Straße zog nun auch einst ein Krämer aus Uelzen, welcher seine
Büchse mit einer aus dem Blei eines alten Kirchenfensters gegossenen


